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A. d. H. Anmerkung des Herausgebers

Schlachter 2000 Die Bibel, übersetzt von F. E. Schlachter (Version 2000), Genf.



Dieses Buch widme ich neun Jugendlichen, 

mit denen ich viele wunderschöne und 

intensive Jahre zusammen erleben durfte:

Josia, Silas, Jonathan, Claudius, Henri, 

Theophil, Nathanael, Noah und Elias.

Mögt ihr im Kampf um die Freiheit 

niemals aufgeben!
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Die Unabhängigkeitsbestrebungen in Schottland haben 

im Laufe der Jahrhunderte immer mehr an Wucht verlo-

ren. Eine Mehrheit der Schotten hat akzeptiert, ein Teil von 

Großbritannien zu sein. In einem Referendum aus dem 

Jahr 2014 votierten 55,3 Prozent der Schotten gegen eine 

Unabhängigkeit Schottlands. Dabei hatten sie bis 1707 ei-

nen eigenen Staat. Und in der Geschichte Schottlands gab 

es immer wieder Menschen, die für die Freiheit Schott-

lands ihr Leben geopfert haben.

William Wallace wurde beispielsweise am 23. 8. 1305 hin-

gerichtet, weil er sich weigerte, die Herrschaft Englands 

über Schottland zu akzeptieren. Laut einem Chronisten 

wurde er gezwungen, an ein Pferd angebunden mehrere 

Stunden lang nackt durch die Straßen Londons zu laufen, 

während die Bewohner ihn mit Steinen bewarfen. 



Anschließend wurde Wallace zuerst fast bis zum Tode ge-

hängt, dann noch lebend entmannt und ausgewei-

det – die entfernten Körperteile und Innereien wurden vor 

den Augen des Verurteilten und der versammelten Menge 

verbrannt. Der Legende zufolge soll er noch angesichts der 

ihm zugefügten Qualen seinen Peinigern zugerufen ha-

ben, dass er Schotte sei und Edward I. nicht als seinen Kö-

nig anerkenne, bevor er schließlich enthauptet wurde. 

Wallaces Körper wurde zerstückelt: Seine Gliedmaßen 

wurden als Abschreckung nach Newcastle, Berwick-upon-

Tweed, Stirling und Perth geschickt, während sein Kopf 

auf der London Bridge aufgespießt wurde.1

Zuvor hatte Wallace jahrelang immer wieder sein Leben 

riskiert, um für die Unabhängigkeit Schottlands zu kämp-

fen.

In dem Hollywood-Film Braveheart, in dem die Geschichte 

von William Wallace dargestellt wird, ist das Letzte, was 

Wallace vor seinem Tod von sich gibt, der unbeugsame 

Ausruf »Freiheit!«.

Das Tragischste an der ganzen Geschichte: Die Engländer 

konnten Wallace nur deshalb gefangen nehmen, weil die-

ser von einem aus den eigenen Reihen verraten wurde.

1 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/William_Wallace (abgerufen am 17. 2. 2025).



Freiheitskämpfer wie William Wallace trifft man heutzuta-

ge nur noch selten. Die Mehrheit von uns gleicht doch eher 

der schottischen Mehrheit, die sich damit abgefunden hat, 

abhängig von England zu sein. Formulierungen wie »Frei-

heit in Christus« sind für viele von uns nur noch hohle 

Phrasen – die Realität unseres Glaubenslebens ließe sich 

besser mit »Gefangen in zahlreichen Abhängigkeiten« zu-

sammenfassen. Wir würden Leute wie William Wallace 

vielleicht nicht verraten, aber dennoch sind uns womög-

lich Personen unangenehm, die uns dadurch den Spiegel 

vorhalten, dass sie für ihre persönliche Freiheit kämpfen 

und uns damit indirekt anklagen. Denn sie zeigen uns da-

mit unausgesprochen, dass wir das vielleicht höchste Gut 

des Christen Stück für Stück preisgegeben haben: die Frei-

heit, zu der Gott uns führen möchte. Für mich ist dies der 

größte Fluch der heutigen Christenheit: die Preisgabe der 

Freiheit zugunsten eines bequemen, mittelmäßigen und 

mehr oder weniger sinnlosen Lebens. Das In-Kauf-Neh-

men von Abhängigkeiten, weil der Kampf um die Freiheit 

scheinbar zu anstrengend und ohne Aussicht auf Erfolg ist.

Dieses Buch soll ein flammender Appell sein, den Kampf 

um die Freiheit wiederaufzunehmen.

Als Anschauungsbeispiel soll dabei das Leben Simsons, 

das in Richter 14 – 16 geschildert wird, dienen.
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Es war ein sonniger, angenehmer Frühlingstag. Um 

9.55 Uhr beendete eine Kollegin von mir ihre Pausenauf-

sicht und kam aufgeregt zu mir. »Daniel, wir müssen etwas 

unternehmen, so kann es nicht mehr weitergehen«, so in 

etwa waren ihre Worte. Auf meine Nachfrage, was denn los 

sei, erklärte sie, was sie so aufwühlte. Von den über 

500 Schülerinnen und Schülern unserer Schule waren nur 

12 während der Pause auf den Schulhof gegangen, um zu 

spielen, Luft zu tanken oder ein paar Schritte zu machen. 

Dabei war das Wetter ideal, und auf unserem Schulhof gibt 

es Klettergerüste, eine Rutsche, einen Platz zum Fußball-

spielen und andere Spielgeräte. Die anderen über 488 Ju-

gendlichen saßen mehrheitlich wie die Hühner auf der 

Stange im Schulgebäude auf den Bänken oder dem Fuß-

boden und starrten die kompletten 20 Minuten der Pause 

auf den Bildschirm ihres mobilen Endgeräts. Sich ein paar 

Minuten YouTube-Shorts anschauen, ein höheres Level im 
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Lieblings-Handyspiel erreichen, ein kurzer Aufenthalt in 

den sozialen Netzwerken … all das war für über 95 Pro-

zent der Schülerinnen und Schüler unseres Gymnasiums 

lukrativer als eine aktive Pause mit Fangen-Spielen, Bol-

zen, Toben auf dem Spielplatz oder anderen aktiven Be-

schäftigungen.

Als ich später an diesem Tag durch die Gänge unseres 

Schulgebäudes ging, um mich von der Richtigkeit der Be-

obachtungen meiner Kollegin zu überzeugen, hätte ich 

losheulen können. Einmal mehr musste ich mir eingeste-

hen, dass die große Mehrheit der heutigen Jugend ihre 

Freiheit geopfert hat, um sich von einem etwa sechs Zoll 

großen Bildschirm bestimmen zu lassen.

Viele Monate sind seit jenem Frühlingstag vergangen, der 

damals entstandene Eindruck hat sich seitdem immer 

weiter verfestigt. Während früher bei längeren Klassen-

fahrten eine regelrechte Partystimmung mit Gesang, Lärm 

und Interaktion zu ertragen war (an Ausruhen war in der 

Regel nicht zu denken), hat man es heutzutage bei solchen 

Fahrten als betreuender Lehrer denkbar einfach: Sobald 

man die Erlaubnis gibt, stecken sich alle Jugendlichen die 

Kopfhörer ins Ohr und sind in den nächsten Stunden völlig 

ruhig: abgetaucht in der digitalen Welt, zufrieden und 

ohne weitere Bedürfnisse.
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In meiner Jugendzeit stieß man praktisch nur mithilfe von 

Bildern in Zeitschriften auf erotische oder gar pornografi-

sche Inhalte (Pornofilme konnte man sich erst als Erwach-

sener in Videotheken ausleihen), heutzutage reichen weni-

ge Klicks im Internet, um auf pornografische Inhalte zu sto-

ßen. Die schnelle Triebbefriedigung per Knopfdruck hat 

eine solch große Anziehungskraft, dass auch in diesem Be-

reich viele junge Menschen ihre Freiheit eingebüßt haben. 

Dies betrifft zweifelsohne auch die Jugendlichen, die aus 

christlichem Hintergrund kommen. Ich kenne unzählige 

christliche Männer und Frauen, die in der Pornografie ge-

fangen sind. Und auch die Statistiken belegen diese Be-

obachtung:

Zum Beispiel kommt Tony Reinke in einer nicht-wissen-

schaftlichen Untersuchung [von 2018] an 8000 Nutzern 

der Internetseite desiringGod.com von John Piper zu fol-

gendem Ergebnis: 50 % der tendenziell frommen Nutzer 

im Alter von 18 bis 29 Jahren gaben an, permanent Por-

nografie zu konsumieren. Bei den weiblichen Teilneh-

mern derselben Altersgruppe betrug der Anteil 30 %.2

2 Zitiert nach: Gerrit Alberts, Digitale Medien und Jugendsex, Bielefeld: CLV, 3. Auflage 
2019, S. 11. In einer Fußnote zu diesem Zitat wird folgende Originalquelle angegeben: 
Reinke, T.: Wie dein Smartphone dich verändert – 12 Dinge, die Christen alarmieren soll-
ten, Oerlinghausen: Betanien Verlag, 2018, S. 153.
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Vor vielen Jahren habe ich das Buch Die Brüder Karama-

sow von Dostojewski gelesen (das der Autor Anfang No-

vember 1880 abschloss). In dem Kapitel »Der Großinquisi-

tor« prophezeit Dostojewski, wie sich die Menschheit in 

der Zukunft entwickeln wird. Damals konnte ich mir kaum 

vorstellen, dass sich Dostojewskis Vermutung in so kurzer 

Zeit vollständig bewahrheiten würde.

»… enden wird es damit, dass sie uns ihre Freiheit zu Fü-

ßen legen und [zu uns] sagen: ›Knechtet uns lieber, aber 

macht uns satt!‹«3, vermutet der Greis in Dostojewskis Ro-

man über die Weichenstellung zukünftiger Generationen.

Meiner Meinung nach hat Dostojewski mit seiner Vision 

voll ins Schwarze getroffen: Die große Mehrheit der Ju-

gendlichen, die ich kenne, hat die Freiheit zugunsten der 

Tatsache preisgegeben, dass sie sich auf billige Weise mit 

permanenter Unterhaltung abspeisen lässt.

Solange man sich anschauen kann, was andere erlebt ha-

ben, verzichtet man auf eigene Erlebnisse; solange man in 

der digitalen Welt per Knopfdruck in die virtuelle Realität 

sexueller Fantasien eintauchen kann, nimmt man in Kauf, 

von gewissen Internetseiten abhängig zu werden; solange 

3 https://www.projekt-gutenberg.org/dostojew/karamaso/kara05.html  
(abgerufen am 17. 2. 2025). A. d. H.: Einfache Anführungszeichen ergänzt.
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man gut unterhalten wird, ist es einem egal, dass man da-

bei die Freiheit einbüßt.

Die versprochene und erhoffte Stillung des Seelenhungers 

ist es einem wert, geknechtet zu werden. Dabei erlebt man 

es tagtäglich, dass unter dem Strich nur eine düstere Leere 

in der Seele übrig bleibt.

Es gibt noch zahlreiche weitere Gebundenheiten, die heu-

te bei vielen Menschen zu beobachten sind. Manche Men-

schen sind beispielsweise ein Spielball ihrer derzeitigen 

Stimmung, andere leben in Abhängigkeit von Nikotin, Al-

kohol oder sonstigen Drogen.

Die soeben beschriebene erschreckende Entwicklung hat 

auch uns Christen voll erfasst. Wir zitieren gern Verse wie 

den folgenden: »Wenn nun der Sohn euch frei macht, wer-

det ihr wirklich frei sein« (Johannes 8,36). Ich kenne aber 

nur wenige junge Menschen, die ihre jetzige Lebensreali-

tät mit dem Adjektiv »frei« zusammenfassen würden.
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Gehen wir einmal davon aus, dass christliche Freiheit Fol-

gendes beinhaltet:

1. … keine Süchte und schädlichen Gebundenheiten4 im 

eigenen Leben zuzulassen;

2. … inneren Frieden gefunden zu haben und die Fähig-

keit zu besitzen, den Blick dankbar zu Gott erheben zu 

können;

3. … in der Lage zu sein, das Leben zu führen, das Gott ge-

fällt und einen selbst zufrieden macht.

Angesichts dessen will ich dich als jungen Leser gern fra-

gen: Würdest du dein momentanes Leben dann eher als 

frei oder als gebunden beschreiben?

4 Beispiele: Du zückst dein Handy, sobald du freie Zeit hast, ohne diesem Impuls Einhalt 
gebieten zu können. Oder du isst eine Chips-Tüte immer direkt leer, statt nur ein wenig 
zu essen. Beim Anblick sexuell aufreizender Bilder kannst du nicht wegschauen.



frei

gebunden
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Mein Lieblingstier ist schon immer der Seeadler gewesen. 

Es gibt für mich kaum ein erhabeneres Bild als das eines 

Seeadlers, der majestätisch am Himmel seine Kreise zieht. 

Kein anderes Tier symbolisiert für mich die Freiheit so 

stark wie der König der Lüfte.

Schon einige Male habe ich in verschiedenen Ländern Ad-

ler gesehen, die an einer Schnur festgebunden waren. Für 

Flugshows von Falknereien, Fotoattraktionen für Touris-

ten oder ähnliche Zwecke wird dem Greifvogel seine Frei-

heit geraubt, er kann nur so weit fliegen, wie die Schnur es 

ihm erlaubt.
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Es tut mir immer in der Seele weh, wenn ich solche ge-

bundenen Greifvögel sehe. Fast scheint es mir, als habe 

man dem Tier das, was es ausmacht, gewaltsam geraubt.

In der Bibel finden wir eine Geschichte, in der etwas Ver-

gleichbares beschrieben wird.

In einer Zeit, in der Israel von den Feinden unterdrückt 

wird, sucht sich Gott einen Mann aus, der Israel zur Frei-

heit verhelfen soll. Gottes Wahl fällt auf Simson. »… er 

wird anfangen, Israel aus der Hand der Philister zu retten« 

(Richter 13,5), verheißt Gott schon vor seiner Geburt.

Umso dramatischer mutet es an, das Leben Simsons zu 

studieren. Derjenige, der für Freiheit sorgen sollte, ist die-

jenige Person der Bibel, die am häufigsten gebunden wird. 

Viermal wird in der Bibel geschildert, wie die Philister Sim-

son binden (Richter 15,13; 16,6-8; 16,11-12; 16,21). Der 

Freiheitskämpfer mutiert zum Prototyp eines gebunde-

nen Menschen.

Dabei ist Simson vielleicht der einzige Israelit, der noch 

eine Ahnung davon hat, was es bedeutet, frei zu sein. Der 

Rest des Volkes hat die Vision, frei zu sein, vermutlich 

schon längst begraben. Als Simson sich einmal in der 

Kluft des Felsens Etam in Juda aufhält, rücken die Philis-

ter an, um Simson zu besiegen. Nun passiert etwas völlig 


